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Deutſchland. 

Berlin, 5. Sept, Se. Majeſtät der König hat Sr. 
königl, Hoheit dem Prinzen von Preußen, dem Feldherrn in 
dem Kampfe gegen die Aufſtändiſchen in Baden, ein werth⸗ 
volles und ſinniges Andenken an jene Zeit beſtimmt. Bekannt⸗ 
lich hat das preußiſche Heer den in jenem Kampfe gefallenen 
Waffenbrüdern in Baden ein Denkmal ſetzen lafjen, welches 
mit der aus Meiſterhand des genialen Profeſſor Kiß hervor⸗ 

egangenen Siegesgeſtalt des heiligen Michael, der den Drachen 
Aber udet, geziert iſt. Dieſes Kunſtwerk hat der Künftler 
von Sr. Majeftät dem Könige den Auftrag erhalten, noch 
einmal auszuführen. Nachdem daſſelbe nun beendigt iſt, 
wird es in dem Garten des Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
von Preußen gehörenden Luſtſchloſſe Babelsberg bei Pots⸗ 


m und zwar fo aufgeſtellt werden, daß es aus den Fen⸗ 
— chloſſes zu erblicken iſt. N 8 


— Se. Maj. der König haben Allerhöchſtſich geſtern 


Nachmittag 3 Uhr von der Station Wildpark bei Sansſouci 


aus über Magdeburg nach Merſeburg begeben. N 

— Am 6. Septbr. wird die Königin von Iſchl über 
Linz nach Pillnitz reiſen, um einige Tage auf dem dortigen 
Sommerſitze des ſächſiſchen Hofes zu verweilen und ſodann 
mit dem Könige die Rückreiſe nach Sansſouei anzutreten. 

— Man hört vielſeitig verſichern, daß es in der Ab⸗ 
‚& der Regierung liege, eine innigere Handelsverbindung mit 

ordamerika anzubahnen, als bisher. Die Verwirklichung 
dieſer Abſicht ſoll zum Theil der Miſſion des Geh. Raths 
Delbrück nach Amerika zu Grunde liegen, von der man bis⸗ 
her nur ſagte, daß fie der Neuyorker Induſtrieausſtellung gelte. 
f — Nach einem Circular⸗Reſeript des Miniſteriums des 
Innern vom 17. Juli d. J. muß die Frage: ob ein Jude 
zur Ausübung des Schulzenamtes für befähigt zu erachten fei, 
verneint werden. 

— Die Ziehung der 3. Claſſe 108. Königl. Claſſen⸗ 
Lotterie wird den 13. Septbr. d. J., Morgens 7 Uhr, im 
Ziehungsſaal des Lotteriehaufes ihren Anfang nehmen. 

— Um in Betreff der Cholera-Epidemie auf alle Even⸗ 
tualitäten gerüſtet zu fein, iſt auch von Seiten der Militair⸗ 

Verwaltung die Errichtung zwei beſonderer Cholera-Lazarethe 
beſchloſſen und bereits zur Ausführung gebracht. Ueberhaupt 
giebt man ſich noch immer der Hoffnung hin, daß die Cho— 
lera, obwohl ſie in den letzten Tagen im Zunehmen war, 
einen eigentlich epidemiſchen Charakter, wie ſie ihn zuletzt im 
Jahre 1849 hatte, diesmal nicht annehmen werde. Dagegen 
ſind Diarrhöen ganz außerordentlich zahlreich und iſt Vorſicht 
dagegen nicht dringend genug anzuempfehlen. 

— Der Winter bringt uns wieder die parlamentari⸗ 
ſchen Debatten der Kammern und mit ihnen wichtige Regie⸗ 
rungsvorlagen. Die Gemeinde⸗, Kreis⸗ und Provinzial⸗Ver⸗ 
faſſungen werden wieder in den Brennpunkt der Eritik und 
des Intereſſes geſtellt werden, und zunächſt bietet ſich die 
Rückſicht, die anbgemeinben eben fo durch eine conferwative 

rasen des im Jahre 1848 heraufbe⸗ 
un Syſtems zu entreißen, wie dies in 

Betreff einer großen Anzahl Städte bereits durch die neuen 

tädte⸗Verfaſſungen in umfaſſender Weiſe erfolgte. Dem⸗ 
üchſt tritt die Feſtigung und Sicherung des Grundbeſitzes 
vor Verſchleuderung, vor der Aden en ſeiner obrig⸗ 
keitlichen Rechte, vor der zerrüttenden Zerſt ckelung in den 

Vordergrund. Für letzteres Moment hat die Statiſtik be⸗ 
dauerliche Nummern aufgeführt. Eben ſo wie mit den Ge⸗ 

meinde⸗Verfaſſungen die dringliche Reorganiſation der Armen⸗ 


Görlitz, Donnerstag den 8. September. 


1833. 


pflege, dieſes Nervs der ſocialen Frage, in nächſter Verbin⸗ 
dung ſteht, läßt ſich von dem oben Angeführten auch die 
Verhandlung über die adminiſtrativen, polizeilichen und rich⸗ 
terlichen Befugniſſe der ſtändiſchen Corporationen in Kreis 
und Provinz nicht trennen. Dieſe Frage iſt im weſentlichen 
Parteis Programm, fie ift die des hiſtoriſchen Ständethums, 
das ſeit 1848 ſo viele nachtheilige etamorphoſen erfahren. 
Daß der Vorſchlag nur dat Pede Kammer⸗Sitzungen und 
einer ſechsjährigen Legiskatur-Periode aus der letzten parla⸗ 
mentariſchen Saiſon in die neue mit herübergenommen wird, 
iſt zuverſichtlich. Eine endliche Entſcheidung hierüber liegt in 
den ausgeſprochenen Wünſchen der offieiellen und der cons 
ſervativen Majorität. Die Partei der Rechten beabſichtigt 
ein Fürwort für die Reſtauration der bundesgeſetzmäßigen 
Stellung der Mediatiſirten und Standesherren. Auf kirch⸗ 
lichem Gebiete ſind Vorlagen in Ausſicht, für deren Erledi⸗ 
gina kaum die Dauer der nächſten Seſſion ausreichen dürfte. 

teben den Punkten von weikumfaſſender ſtaatlicher Bedeu⸗ 
tung kommt die Frage vom Eide ſicherlich zur Entſcheidung, 
ſowohl in feiner Bedeutung vor Gericht, in welcher Bezle⸗ 
hung das Toleranz⸗Ediet von 1847 wie der ſeit 1848 einge⸗ 
gangene Uſus zahlreiche Gegner findet, als auch in Bezug 
auf die Eidesformel der Geſchwornen, welche eine deutlichere 
Ausprägung des chriſtlichen Bekenntniſſes erfahren fol. Dies 
find im Allgemeinen die Umriſſe für die Geſammt⸗Thätigkeit 
der nächſten Kammern. Von Seiten der Regierung ſind be⸗ 
deutungsvolle Vorlagen vorbereitet und jede Partei hat ſich 
mit dem Material ihres Programms verſorgt. 

„ Magdeburg, 2. Sept. Angeſichts der geftern hier 
eröffneten Verhandlungen der Elbzolleonferenz, ſagt der „M. 
C.“, dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, daran zu erinnern, 
daß nach den im Jahre 1851 über die Herabſetzung der Zölle 
geführten vergeblichen Unterhandlungen mehre der betheiligten 
Uferſtaaten jeder auf ſeinem Gebiet im Verwaltungswege 
mancherlei Verkehrs- Erleichterungen für die Elbſchifffahrt 
durchführten. Oeſterreich hob ſeine Zölle an der Oberelbe ganz 
auf; Sachſen, Preußen und Hannover trafen andere Veran⸗ 
ſtaltungen, um Hemmniſſe des Verkehrs zu beſeitigen. Aber 
alle dieſe vereinzelten Opfer und Bemühungen reichen nicht aus, 
dem Strom ſeinen natürlichen Fracht-Transport zu ſichern. 


Halle, 1. Sept. In der auf heute Vormittag an⸗ 
beraumten öffentlichen Sitzung des königlichen Kreisgerichts 
hierſelbſt wurde eine hieſige Einwohnerin wegen „Störung 
einer Taufhandlung durch Lachen“ zu zwei Monaten Gefäng⸗ 
nißſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten verurtheilt. 

Köln, 2. Septbr. Bei Gelegenheit eines Beſuchs, 
welchen der Cardinal-Erzbiſchof v. Geiſſel geſtern dem hieſigen 
katholiſchen Gymnaſium abſtattete, äußerte ſich auch derſelbe 
über die Zweckmäßigkeit der alten Claſſiker und ſprach ſich 
hierbei dahin aus: daß der Gebrauch der Claſſiker durchaus 
nicht abzuſchaffen und ihr hoher Werth nicht zu verkennen 
ſei, daß ſie aber dieſen Werth nur dann hätten, wenn ſie, 
wie es die alten Kirchenväter immer angerathen hätten, im 
Geiſte und im Lichte des Chriſtenthums den Schülern durch 
die Lehrer mitgetheilt und erklärt würden. 

Elbing, 3. Sept. Bis jetzt find die Fortſchritte, 
welche die Cholera am hieſigen Orte gemacht hat, noch mä⸗ 
ßig. Seit Dinstag, den 20. Auguſt, bis geſtern, den 2. 
Sept. „ ſind 6 Perſonen erkrankt, davon 1 geſtorben und 5 
in Behandlung verblieben. 

Danzig, 31. Aug. An der Cholera ſind bis heute 
Mittag 888 Perſonen erkrankt, von denen 207 geſtorben ſind. 
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mespeitge 2. Sept. Am 30., 31. v. Mis. und ges 
ſtern hat hier die Jahresfeier der hieſigen evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Miſſions⸗Geſellſchaft ſtattgefunden. 

München, 1. Sept. Wie man der A. A. Z. aus 
München berichtet, hat der baieriſche Antrag auf Zulaſſung 
der öſterr. Induſtrie zur nächſtjährigen Zollvereins⸗Induſtrie⸗ 
Ausſtellung die einmüthige Zuſtimmung der Berliner Zoll⸗ 
Conferenz erhalten. 

Nürnberg, 3. Sept. Zur Verſammlung deutſcher 
Land⸗ und Forſtwirthe waren bis zum 1. Sept. 679 Theil⸗ 
nehmer eingeſchrieben. Mit der heutigen öten Plenarſitzung, 
in welcher der II. Vorſtand, Herr v. Niethammer, den Vor⸗ 
fig führte, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Ueber die Berufung Ranke's an die Münchener 
Univerſität wird aus Berlin geſchrieben: Der hieſige Profeſſor 
der Geſchichte, Ranke, wird nun doch gegen einen jährlichen 
Gehalt von 12,250 Fl. auf zwei Jahre an die Univerfität 
München gehen, um in der Zeit in Baiern eine hiſtoriſche 
Schule S. gründen. i . 

tuttgart, 2. Septbr. Die neueſten Bände von 
Vehſe's „Geſchichte der Höfe“ find, wie in Baiern, ſo 
auch hier ein Gegenſtand der Nachfrage der confiseirenden 
Polizei geworden. 

Bruchſal, 31. Aug. Die Karlsr. Z. erzählt einen 
von mehreren Blättern kürzlich gemeldeten Vorfall im hieſigen 
Zuchthaus folgendermaßen: „Am 23. Aug. hielt der Aufſichts⸗ 

rath für die hieſigen Strafanſtalten, unter dem Vorſitze des 
Hofgerichtsraths Ottendorff, im Männerzuchthauſe Sitzung. 
Dieſer aufſehenden Verſammlung ließ ſich ein Sträfling, ein 
noch junger Mann, früher dem Handelsſtande angehörig, 
mehrfach wegen Diebſtahls verurtheilt, zur Vorführung mel⸗ 
den. Er verlangte Wiederaufnahme ſeiner Unterſuchung und 
und Stellung vor das Schwurgericht. Er erlaubte ſich ſchmä⸗ 
ende Ausfälle auf die Gerichte und ward abgeführt. Der 
erwaltungsrath erkannte auf eine ſechsſtündige Zwangsſtuhl⸗ 
rafe wegen dieſes ordnungswidrigen Benehmens. Dieſe 
utſchließung ward dem wieder Vorgeführten eröffnet. Jetzt 
erklärte dieſer, er laſſe ſich nicht ſtrafen. Majeſtätsbeleidi⸗ 
ungen folgten der Erklärung, Ausfälle auf die Gerichte der 
Maſeſtälsbeleidigung. Als nun der Vorſitzende mit Ernſt 
ihm erklärte, daß er abzutreten habe, riß er behende ſein 
Federmeſſer heraus und rannte mit den Worten: „So will 
ich's!“ um den Sitzungstiſch herum in die Nähe des Vor⸗ 
figenden. Dieſer jedoch ergriff raſch feinen Stuhl und drückte 
den Wüthenden, zwiſchen die vier Füße des Stuhles einge⸗ 
klemmt, an die Wand. Die Anweſenden eilten ER Hülfe. 
Der Sträfling ſchlug mit dem Meſſer, das jede ei dieſem 
Anlaß zerbrochen zu ſein ſcheint, um ſich, wobei Gemeinde⸗ 
rath Gutſch, der denſelben am Schopf faßte, eine leichte 
Verletzung unterhalb des Kinnes erhielt. Auch Hülfe leiſtend 
erhielt Altbürgermeiſter Urſini eine Excoriation am Arme, 
ohne daß jedoch am Aermel ſeines Rockes eine Verletzung 
gefunden ward. Der Ruheſtörer ward hierauf hinausgeſchafft.“ 

Hamburg, 4. Sept. Wie dem „F. J.“ aus Ham⸗ 

burg geſchrieben wird, hat die Regierung der Vereinigten 
Staaten ihren Conſuln verboten, 2 eine Civiltrauung 
zwiſchen Auswanderern vorzunehmen oder ſonſt einen Aet, 
wodurch dieſe zu dem Glauben kommen konnten, als wären 
ſie in ein legales Eheverhältniß zu einander getreten. Die 
amerikaniſche Regierung wird keine Ehe zwiſchen Auswande⸗ 
rern anerkennen, welche nicht von den Behörden ihrer Heimath 
bereits als legal anerkannt worden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


In Folge der Regulirung der k. k. Zollämter an der 
e eee renze wird der Gehalt der öſterrei⸗ 
chiſchen Beamten jenem der preußiſchen Beamten gleichgeſtellt. 
Bei jenen Zollämtern, die vereinigt werden, wird die Ober⸗ 
leitung zwiſchen dem öſterreichiſchen und preußiſchen Oberbe⸗ 
amten wechſeln. 


nicht ſchwer, in der Kundgebung dieſer Freude einen der 
größten Uebelſtände des von der ungaſcen Regierung zur 
Anwendung gebrachten Syſtems zu entdecken, eines Syſtems 

welches den Keim einer focialen Revolution in ſich trägt. 
Unter den Maſſen hat ſich daraus die Anſicht gebildet die 
höheren Brotpreiſe ſeien nur deshalb entſtanden, weil es den 
Kornwucherern, Mehlhändlern und Bäckern ſo beliebt habe 

„Dem Unfug hat Napoleon jetzt ein Ende gemacht“ heißt 
Fin den Vorſtädten. Außerdem hört man die Aeußerüng 

Napoleon ſei ein guter Socialiſt, und er wolle die Arbeiter⸗ 
klaſſe nicht, wie Louis Philipp, dadurch demüthigen, daß er 
nur für fie den Brot⸗Tarif herabſetze und ihr jo gleichſam 
ein Almoſen gebe. 


Nuß land. 


Kaliſch, 31. Aug. Wenn die im Könkgreich Polen 
gegenwärtig herrſchende Stille als eine Folge der bereits ein⸗ 
getretenen oder in baldiger Ausſicht ſtehenden politiſchen Sach- 
lage betrachtet werden kann, ſo muß der Frieden allerdings 
ſehr bald erfolgen, denn eine ſolche Unthätigkeit hat in Po⸗ 
len lange nicht geherrſcht wie jetzt, und es iſt dies um ſo 
auffallender, als noch unlängſt der Kriegslärm und die mi⸗ 
litäriſche Thätigkeit ſehr groß war. Wenn die orientalische 
Differenz beigelegt fein wird, fo ſoll die Beſatzung des Kö⸗ 
nigreichs Polen, welche gegenwärtig eine verhältnißmäßig 
ſehr geringe iſt, wieder vermehrt werden. Die meiſten Trup⸗ 
pen der aus den Donaufürſtenthümern herauszuziehenden In⸗ 
vaſions⸗Armee dürften in Podolien und Volhynſen verbleiben, 
weil dort die Getreidepreiſe ſehr niedrig ſtehen, während die⸗ 
ſelben in Polen bei der gegenwärtigen ſehr geringen Zufuhr 
eine Höhe erreicht haben, wie ſolche ſeit dem Jahre 1847 
nicht dageweſen iſt. 

— Ein Brief aus Warſchau meldet, daß dort in den 
höheren Kreiſen die Nachricht verbreitet iſt, Se. Majeſtät der 
Kaifer Nikolaus werde die großen Manöver bei Olmütz mit 
ſeinem Beſuche beehren. > 


Schweden. 


Stockholm, 31. Aug. Vom 29. bis 30, fi 
der Cholera als erkrankt 280 nde 103 Perſonen . 
ben 41. Vom 30. bis 31. ſind 105 Erkrankungen und 40 
Sterbefälle angemeldet. Im Ganzen ſind bis fetzt erkrankt 
715 Perſonen, wovon 273 geſtorben. 


Schweiz. u 


f Bern, 31, Auguſt. Zwiſchen öſterreichiſchen Grenze 
jägern, die auf graubündneriſchem Gebiete ee bünd⸗ 
neriſchen Landjägern und Thalbewohnern ſſt es zu einem 
Kampfe gekommen „in welchem mehrere Oeſterreicher entwaff⸗ 
net und gefangen, bald aber wieder gegen das Verſprechen 
frei gegeben wurden, ſich nicht mehr auf bündneriſchem Ge⸗ 
biete zu zeigen. 

Bern, 1. Sept. Die Folgen der öſterreich. Sperre 
werden immer drückender empfunden, ſo daß ſelbſt liberale 
Teſſiner Blätter dem Auswege das Wort reden, es möchte 
durch bundesräthliche Vermittelung Sardinien vermocht wer⸗ 
den, die ausgewieſenen Capuziner in ſeine Klöſter aufzuneh⸗ 
men, um ſo das öſterr. Begehren einer lebenslänglichen Pen⸗ 
ſion für hier aus f a räumen. 

— Als eine erſte Repreſſalle des Bundesraths gegen 
Oeſterreich darf das Kreisſchreiben an die Cantone aa 
werden, worin die Ausweiſung der tiroler und vorarlberger 
Bauhandwerker zwar nicht förmlich ausgeſprochen, doch auf 
den Grund zu befürchtender Heimathloſt keit empfohlen iſt. 
e n orten den Wink um fo leichter 
verſtehen, 1 ie Verwendung der Teffiner zu d 
chen Able kein Mangel enifehen- ann, er 4 

Freiburg, 2. Sept. Die Gemeinderäthe des ultra⸗ 
montan geſinnten freiburgiſchen Senſebezirks haben eine Vor⸗ 
ſtellung an den Erziehungsdirector gerichtet, worin ſie ſich 
über das Lehrerſeminar beklagen und „als Menſchen ge 
und Katholiken“ deſſen Reorganiſation erbitten. Sie klagen 
über mangelhafte Disciplin, ganz beſonders aber über den 
Geiſt des Unterrichts: die Aeiſten Lehrbücher ſeien von Pro⸗ 
teſtanten verfaßt; in der Geſchichte werde die katholiſche Kirche 
oft angegriffen und bei den Streitigkeiten der alten Schweiz 
mit der Kirche die Schuld faſt immer auf Papſt, Biſchbfe 


Frankreich. 


Paris, 4. Septbr. Die Maßregel in Betreff des 
Brotpreiſes EN von der Pariſer Arbeiter⸗Bevölkerung mit der 
lebhafteſten Befriedigung aufgenommen worden, und es läßt 
ſich nicht leugnen, daß die Popularität Louis Napoleon’ 
dadurch bedeutend geftiegen iſt. Andererſeits aber ift es auch 
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und Klöſter gewälzt; anerkannte katholiſche Glaubensſätze 
würden geleugnet, wie z. B. Adam ſei nicht Urvater aller 
Menſchen, es gebe mehrere Urväter; die Erbfünde verpflanze 
ſich nicht von einem Menſchen auf den andern de, Die Be⸗ 
ſchwerdeführer verlangen dringliche Abhülfe dieſer Uebelſtände, 
oder aber die Erlaubniß, daß der Senſebezirk vom Beſuche 
dieſer Schule befteit werde. 


T ů r k e i. 

Kon inopel, 22. Aug. Die kürkiſchen Rüſtun⸗ 
gen dauern ert. hat allmählich in Bulgarien, d. h. 
zwiſchen der niederen Donau und dem Balkan, eine Armee 
verſammelt, wie ſie die Türkei zuvor noch nie im Felde be⸗ 
ſeſſen; zudem ſind die Feſtungen leidlich in Stand geſetzt, 
Und falls fie mit derſelben Energie wie 1828 und 1820 ver⸗ 
theidigt werden, wird eine jede von ihnen eine ſechsmonat⸗ 
liche Belagerung; auszuhalten im Stande ſein. Dies gilt 
namentlich von Siliſtria, welches von einem Kreis detachirter 
Werke umgeben worden iſt, die ſeine Wirkungsſphäre mehr 
als verzehnfacht und es in den Stand geſetzt haben, eine 
ganze Armee in den Schutz ſeiner Kanonen aufzunehmen. 

Konſtantinopel, 25. Aug. Ein militäriſcher Wür⸗ 
denträger hat folgendes Schreiben an Hrn. de la Cour ge⸗ 
richtet? „Sie haben von uns verlangt, daß wir nicht mehr 
und nicht weniger, als Fürſt Mentſchikoff von uns forderte, 
annehmen ſollen, und haben uns verſprochen, auf Ihrer 
eigenen Forderung, daß ſodann die Fürſtenthümer geräumt 
werden ſollen, zu Falke Hätten wir aber im vorhinein 
auf die Beſetzung der Donaufürſtenthümer ein fo großes Ge= 
wicht gelegt, dann hätten wir auch einfach und alſogleich die 
Note des Fürſten Mentſchikoff angenommen; die Occupation 
würde ja ſodann gar nicht ſtattgefunden, und wir würden 
auch Ihren Beiſtand gar nicht benöthigt haben.“ 

— Der engliſche Conſul in Belgrad, welcher die Ser⸗ 
ben aus keinem andern Grunde protegirt, als weil dieſelben 
mit der franzöſiſchen Diplomatie auf geſpanntem Fuße zu 
ſtehen ſcheinen, hat über den eigentlichen Zweck der Sendung 
des öſterr. Generals Mayerhofer und des ruſſiſchen Staats 
raths Fontou einige Andeutungen gegeben, aus denen hervor⸗ 
ugehen ſcheint, daß es die Abſicht der beiden Großmächte 
10 ſoll, die me Regierung für Rußland zu gewinnen. 
Dies iſt aber nur die Privatmeinung des engliſchen Conſuls. 
Hr. de la Cour handelt im entgegengeſetzten Sinne. Er hat 
von feiner Regierung den Auftrag erhalten, bei dem Divan 
die freie Durchfuhr von 10,000 Stück Gewehren für die 
Serben zu erlangen. 

— Man hat hier die Einſchreibung der ſich freiwilli 
ſtellenden Arnauten vorgenommen. Der Zulauf ift ſehr Atos 
und binnen zwei Tagen find an 12,000 Mann aufgezeichnet 


worden. Von dieſen wählte man 3000 aus und 9 ſie 
nach Varna. Eine beträchtliche Anzahl chriſtlicher Bosniaken 


und Bulgaren hat verlangt, eingereiht zu werden. Sie wol- 
len ſich feloft uniformiren und bewaffnen, einige unter ihnen 
haben es ſchon gethan. Das iſt ein Beweis für den guten 
Geiſt, der unter der chriſtlichen Bevölkerung herrſcht, und ge⸗ 
gen die Ausſprengung ſo mancher Agenten, die alle Chriſten 
für enthuſiaſtiſche Ruſſenfreunde ausgeben. 

— Die Bank hat ihre Operationen noch nicht begon— 
nen. Es wurden mehrere Berathungen gehalten und zuletzt 
beſchloſſen die Bankdirectoren, mit der Eröffnung zu zögern, 
bis ein Fond von 25 Mill. aufgebracht iſt. 

— Das „Journal de Conſtantinople“ bringt in feiner 
Nummer vom 24. Aug. einen Artikel: „Warum die ruſſiſch⸗ 
türkiſche Streitfrage noch . beigelegt ſei“, welcher zwei 
und eine halbe Spalte des Blattes füllt. Hiernach ward der 
Wiener Ausgleichungsvorſchlag mit den bewußten Modifiea⸗ 
tionen von dem großen Rathe am 18. Auguſt verſehen und 
angenommen; am 19. Aug. noch von den nächſten Räthen 
der Krone, die ſich bei dem a anifter verfammelt Hatten, 
durchgeprüft, und die hierauf bezügliche Note der Hohen Pforte 
am 20. Aug. nach Wien abgeſchickt. Die entſcheidende Rück⸗ 
antwort von Petersburg erwartet das Journal de Conſtan⸗ 
tinople am 13.— 15. Sepibr. zu Konſtantinopel. Bezüglich 
der an dem Vorſchlage angebrachten Aenderungen bringt dieſes 
halbamtliche Organ folgende Andeutungen. Es wäre „ Sagt 
es, unpafjenb, wenn ausgeſprochen würde, die Zare hätten 
feit jeher ihre Sorgfalt bezüglich der Auftechthaltung der Pri⸗ 


vilegien und Immunitäten der griechiſchen Kirche dargelegt; 
ein Intereſſe hätten die Beherrſcher ns in dieſer Hin⸗ 
ſicht allerdings gezeigt und zeigen können, allein jene Auf⸗ 
rechthaltung ſelbſt ſei das Werk der Sultane und liege we⸗ 
ſentlich in ihrem Berufskreiſe. Gelegentlich der Erwähnung 
der Verträge von Kutſchuk⸗Kainardſcht und Adrianopel ſei 
von der Pforte einfach zugeſagt worden, denſelben treu blei⸗ 
ben zu wollen, man habe, um jeder unzuläſſigen Auslegung 
zuvorzukommen, eine nähere Bezeichnung derſelben vermieden. 
Endlich ſagt das Blatt wörtlich: „Die Hohe Pforte will die 
griechiſche Kirche an allen Vortheilen, welche durch Se. Maj. 
den Sultan den übrigen Culten zugeſichert werden, theilneh⸗ 
men laſſen; allein ihr Gedanke würde ſchlecht verſtanden, 
wenn man etwa jagen möchte, dieſe Kirche ſolle an allen 
Coneeſſionen, welche durch Verträge andern Glaubensgenoſ— 
ſenſchaften zugeſichert wurden oder noch zugeſichert werden 
dürften, theilnehmen. Verträge beſtehen bezüglich der Be⸗ 
handlung der Fremden, es kann keine ſolchen mit Bezug auf 
die Eingebornen geben.“ Die Note, in welcher dieſe drei 
Modificationen niedergelegt wurden, bezeichnet das Journal 
de Conſtantinople als abgefaßt in einem ernſten, würdevollen, 
feſten und von der reinſten Vaterlandsliebe erfüllten Tone. 

Aus Pera vom 22. Aug. wird geſchrieben, daß „um 
noch eine gütliche Vermittelung möglich zu machen, der Riß 
zu klaffend geworden iſt“. Die Kinder, u es in jenem 
Schreiben, haben den Ruſſenhaß mit der Muttermilch einge⸗ 
ſogen, das höchſte Schimpfwort iſt Moskow⸗Giaur, das 
Auftreten des Fürſten Mentſchikow hat nun gar dieſe glühende 
Verachtung bis zum Fieberparoxismus geſteigert, und über 
dieſe Leidenſchaften will man jetzt ein Vermittelungspflaſter 
kleben und glaubt, die Sache ſei freundſchaftlich beigelegt. 
„Wenn der Padiſchah nachgibt, ſo werden Omer Paſcha und 
ſeine Soldaten den Krieg an der Donau allein führen und 
den Padiſchah bei Seite ſetzen!“ ſagte neulich ein Türke. 
Ueberdieß hat die Hohe Pforte ſelbſt den Fanatismus der 
Bewohner des Innern aufzuſtacheln und die Redifs unter 
die Fahnen zu locken gewußt, und jetzt geht es ihr wie dem 
Zauberlehrling: ſie kann die heraufbeſchworenen Geiſter nicht 
mehr bändigen. Die Redifs ſind dem Rufe gefolgt, die 
wilden Albaneſen, die Aegypter aus den entfernteſten Provin⸗ 
den des Reichs ziehen fortwährend nach der Donau, um dort 
ür ihren Glauben zu kämpfen, nicht um nach einer militai⸗ 
riſchen Promenade wieder nach Hauſe zu gehen, mit dem 
Bewußtſein wenigſtens, ans Schwert gefchlagen zu haben. 

Brody, 30. Aug. So unglaubwürdig das Gerücht, 
das hier große Verbreitung gefunden hat, immerhin ſein mag, 
und ſo wenig Verwirklichung dafür zu erwarten ſteht, kann 
ich doch nicht umhin, es ſchon feiner Seltſamkeit wegen mit⸗ 
zutheilen. Da ſeit mehreren Tagen an unſerer nur eine halbe 
Stunde von hier entfernten Grenze ein ruſſiſches Armeecorps 
cantonnirt, jo wird allgemein behauptet, ſelbes habe den 
Zweck, über unſere Grenze, die Bukovina und Siebenbürgen 
den —. nach Serbien zu nehmen, wozu das Corps marſch⸗ 
fertig täglich dem beſtimmten Befehle aus St. Petersburg 
gerne — Briefe aus Odeſſa bringen überraſchende 
Berichte über den dortigen Getreidehandel; es . Häuſer, 
die in wenigen Tagen mehr denn 100,000 S. R. profitirten, 
das Lager mochte 2 Millionen Tſchetwert betragen haben; 
der Preis flieg von 12 R. B. auf 283 in ſehr kurzer Zeit; 
aus Mangel an Raum zahlte man für Magazine das Vier⸗ 
fache der gewöhnlichen Miethe. 


Wiſſenſchatt und Kunſt. 


Aftronomie, Der Director der Sternwarte von 
Toulouſe, Herr Petit, veröffentlicht ſeine Beobachtungen 
über den 11 ſichtbaren Kometen. Hiernach würde er erſt 
am 8. Septbr. unſerm ln am nächſten fiehen, d. h. 
ungefähr 27 Millionen eilen von der Erde entfernt ſein. 
2 — Entfernung von der Sonne wird um ic Zeit 
4 


14,600,000 Meilen betragen. Die Schnelligkeit diefed Ko⸗ 


meten iſt ſo groß, daß er vom 25. Auguſt 12 Uhr Mittags 
bis 2. Liz 7 Uhr Morgens 12 Millionen Melen 3 9. 
1,555,000 Meilen in einem Tage zurückgelegt hat. Das 


Volumen iſt enorm, denn ſein Schweif hat ſich bis zur Länge 
von 3 Millionen Meilen ausgedehnt. 
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Vermiſchtes. 


Zu Dammitſch (in Schleſien) lebt noch das Pferd, 
welches Feldmarſchall Sich ern der größten Gefahr ge⸗ 
ritten und das ſein Retter aus derſelben war. Es iſt das 
Pferd, welches der Adjutant Graf Noſtitz während des 
letzten Feldzuges 1815 zu öfteren Malen, und namentlich auch 
in der Schlacht bei Ligny geritten hat, die für das Leben 
und die Freiheit des Heldengreiſes und ſeines Adjutanten ſo 
gefahrdrohend war. Nachdem daſſelbe aus dem Cavallerie⸗ 
dienſte ausrangirt worden, wurde es auf den Gütern Reichau 
und Mittel⸗Dammer, ſowie bei einigen Bauern aus daſiger 
Gegend als Wirthſchaftspferd benutzt und iſt jetzt ſeit längerer 
Zeit im Dei eines Müllers in Dammitſch, dem es trotz 
ſeines hohen Alters (es iſt jetzt vierzig und einige Jahre alt) 
noch ganz gute Dienſte leiſtet. Gewiß würde dieſer in mehr 
als Einer Beziehung merkwürdige Kriegsgefährte Blücher's 
bei der letzten Feier in Krieblowitz nicht ohne Theilnahme 
und Wehmuth betrachtet worden ſein. 


In Kaſſel iſt am 2. Sept. Abends kurz vor 310 Uhr 
das Dach des auf einem freien Platze am Weſerthore gele— 
enen Artillerie-Laboratoriums mit donnerartigem Gepraſſel 
in die Luft geflogen und ſodann ein Theil des Gebäudes nie⸗ 
dergebrannt. In ihm befand ſich das Material zu dem Feuer⸗ 
werke, welches in dem Lager bei Wahlershauſen abgebrannt 
werden ſollte. Da die Arbeiter ſchon vor 6 Uhr daſſelbe 
verlaſſen hatten, ſo iſt kein weiteres Unglück zu beklagen, 
die Schildwache vor dem Hauſe kam mit dem bloßen Schrek⸗ 
ken davon. Ueber die Urſache der Entzündung iſt noch nichts 
bekannt, man vermuthet eine Selbſtentzündung. 


Die beiden Faiferlichen Kronen in Paris nähern ſich 
ihrer Vollenduug. Die Menge der Diamanten und Sma⸗ 
ragden, die an denſelben angebracht find, blenden das Auge, 
wenn der Blick lange darauf n iſt. Acht Strahlen 

erheben ſich aus dem Stirnbande von Diamanten erſt ſenk⸗ 
recht, dann, mit einer leichten ee MR in horizon⸗ 
taler Richtung biegend, laufen ſie in einer Weltkugel zuſam⸗ 
men, die ein Maltheferkreuz trägt. Die Strahlen ruhen auf 

oldenen Adlern mit ausgebreiteten Flügeln. Der Künſtler 
ſcheint mehr die Krone Ludwigs des Heiligen, als jene Karls 

des Großen zum Muſter genommen zu haben. Auch haben 
die beiden Kronen — eine 2 und eine kleinere — mehr 
Aehnlichkeit mit der Karls X., als mit dem Diadem Napo⸗ 
leon J. Der bekannte Regent ſoll in der Mitte des Stirn⸗ 
bandes prangen. 


General Schönhals hat in Gratz „Das Leben Hay⸗ 
nau's“ erſcheinen lassen er Berfaſſer nennt ſich nicht, 
ſondern bezeichnet ſich auf dem Titel nur als einen Waffen⸗ 

efährten des Verſtorbenen. Das Buch wird ſehr ſtark ge⸗ 
auft und es iſt bereits die 2. Auflage davon veranſtaltet worden. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 2. Septbr. [Sitzung für Vergehen.] 
1) Die Dienſtknechte Joh. Karl Schmidt und Friedr. Wilh. 
Baum hierſelbſt wurden wegen Entwendung von Früchten zum 
Verzehren auf der Stelle, der Erſte außerdem wegen Baumbe⸗ 
schädigung, Erſterer zu 15 Sgr., der Leßtere zu 10 Sgr., im 
Unvermögensfalle Jeder zu 24 Stunden Gefängniß und den Ko⸗ 
ſten verurtheilt. f 

2) Der Schuhmacher Friedr. Walther, der Tagearbeiter 
Enders und die verwittw. Joh. Neumann hierſelbſt wurden 
wegen unterlaſſener polizeilicher Anmeldung ihrer Miether mit 
1 Thlr. Geldbuße event. 24 Stunden Gefängniß beſtraft und 
zu den Koften verurtheilt; hingegen der Zimmermann Schnabel, 
der Schneider Schleicher, der Tagearbeitr Rudolph und 
die Wittwe Steininger hierſelbſt dieſes Vergehens für nicht⸗ 
ſchuldig erklärt, weil theils durch die Lifte des Polizei⸗Erpedient 
Anton die vorſchriftsmäßige Anmeldung nachgewieſen erſcheint, 
theils Perſonen ven den Miethern in ihre gemiethtte Wohnung 
aufgenommen worden. 


Verantwortlich: A d. Heinze in Görlitz. 


3) Der Bauer Schneider aus Kriſcha, welcher fein 
a Ep nasse eg an 
gelaffen, wurde zu r. Geldbuße event. \ 
fängniß und den Koſten verurtheilt. F 


Görlitz, 7. Sept. Geſtern früh fiel de 
unverheirathete RR Henſel aus e net, 
auf dem Bau der Fabrik der Gebrüder Weber arbeitete vom Ge⸗ 
rüſt, während er eine Karre voll Steine hinauffahren wollte. 
Er wurde dadurch ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſeinen 
Geiſt aufgab. * 


Bautzen, 3. Sept. Der hieſige Stadtrath hat neuer⸗ 
dings eine allſeits beifällig aufgenommene Beſtimmung getroffen; 
er hat nämlich gemäß dem in der Armenordnung vom 22. Oct. 
1840 feſtgehaltenem Grundſatze: „daß jede Commune nur ihre 
wirklichen Armen und Hilfsbedürftigen zu unterſtützen, dagegen 
aber das Bettelweſen gänzlich abzuſtellen habe“ — angeordnet, 
daß kein Mitglied hieſiger Commune fortan Hausbettlern 
einheimiſchen wie fremden, einſchließlich der Handwerksgeſellen, 
Gaben verabreichen darf. Wer dieſem Verbote zuwiderhandelt, 
verwirkt eine zur Almoſencaſſe zu erlegende Ordnungsſtrafe 
von 5 Ngr., die im Wiederholungsfalle bis zu 20 Nor, geſtei⸗ 
gert wird. 


In der Nacht zum 30. Auguſt iſt in dem herrſchaſtlichen 
Caſſenlocale des Kloſters Marienftern mittelſt Einbruchs ein 
bedeutender Diebſtahl an baarem Gelde und mehrern alten Urkun⸗ 
den verübt worden. Es wurden nämlich etwa 816 Rihlr. an 
baarem Gelde, ſowie auch in Caſſenanweiſungen und Baukſchei⸗ 
nen entwendet, ingleichen fünf Urkunden aus den Jahren 1264, 
1292, 1304, 1332, 1413, erſtere vier in lateiniſcher Schrift 
und angehängten Wachsſiegeln, die letztere aber mit deutſchem 
Text, geſtohlen. Die Stiftsherrſchaft hat demjenigen, welcher 
ſolche Nachweiſe ertheilt, daß die Thäter ausfindig gemacht werden 
oder welcher zur Wiedererlangung der geſtohlenen Gelder, minde⸗ 
ſtens der Urkunden, behilflich iſt, eine Prämie von 50 Thalern 
zugeſichert. Die Diebe ſcheinen es übrigens gewußt zu haben 
daß ih in der betreffenden Caſſe gewöhnlich zum Monatsſchluß 
eine anſehnliche Summe befindet, da ſie ihren Einbruch gerade 
vor Anfang des neuen Monats bewerkſtelligt haben. 


4 

In Berthelsdorf bei Herrnhut iſt am 31. Auguſt das 
neu gegründete Rettungshaus für verwahrloſte Mädchen feierlich 
eingeweiht worden. Empfangen von einem vor dem Hauſe (eine 
vom betreffenden Vereine für 3600 Thlr. angekaufte frühere Gars 
tennahrung in der Nähe der ſogenannten Unitätshäuſer am Aus- 
gange der Hernhuter Allee) aufgeſtellten Muſikchore, llangten an 
gedachtem Tage Vormittags 9 Uhr die erſten fünf Mädchen (das 
Ganze iſt zur Aufnahme von 12 bis 15 beſtimmt) in Begleitung 
von einigen Comitémitgliedern von Herrnhut an, worauf der 
Vorſitzende des Comite, Herr Prediger Cröger aus Herrnhut, in 
Gegenwart der zahlreich verſammelten Anweſenden nach dem Ge— 
fange: „Nun danket Alle Gott zꝛc.“ eine entſprechende Rede hielt, 
dann ſich an den Hausvater wandte und ſeiner Fürſorge die auf⸗ 
zunehmenden Kinder übergab. Die Weihrede im Lehrzimmer des 
Hauſes hielt der Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor Leupold von da 
Unter Geſang und Muſik wurde die Feier beſchloſſen. 5 


Vor Kurzem ſind von der Brüdergemeinde in 
zwei zu Diaconen ordinirte Brüder als Miſſtonaire zu den Mon- 
golen gefandt worden. Die beiden Sendbeten, Pag ell und 
Heyde, hatten ſeit ihrer Berufung ſich zuerſt durch das Studium 
der mongoliſchen Sprache in Königsfeld, unter Leitung des dorti⸗ 
gen Vorſtehers und ehemaligen Miſſionairs unter den Kalmücken, 
Br. Zwick, und ſodann durch einen Aufenthalt in Berlin, waͤh⸗ 
rend deſſen ſie medieiniſche und chirurgiſche Kenntniſſe zu erwerben 
bemüht waren, vorbereitet. Ihren Weg nehmen ſie über England 
und Oſtindien und ihr nächſtes Ziel iſt die Miſſionsſtatlon Koth⸗ 
pur am Himalaya, wo der Miffionar Prochnow ſie aufnehmen 
wird. Hier, wo die Karawanenſtraße vorbei tief in das innere 
Aſien, in Tibet und die Mongolei hineinführt, werden ſie dem 
Studium der mongoliſchen Sprache noch ganz befonderd obliegen 
und der Gelegenheit zum allmäligen Vordringen harten, das 
nur in Verbindung mit den vorüberziehenden Karawanen ge⸗ 


ſchehen kann. 


Herrnhut 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


